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geschrägt. Im stärksten Maße trifft das für minuta zu, in geringerem für helgolandica, 
parva hält zwischen beiden die Mitte. Die Schalen sind sehr zart und zerbrechlich, aber 
so fest mit dem Schließmuskelbündel verwachsen, daß es im besten Falle nur gelingt, 
eine der beiden unverletzt zu erhalten, bei minuta ist mir auch das trotz vielfacher Ver­
suche nicht gelungen. Die Seitenansicht der linken Schale dieser Art mußte deshalb 
nach einer geschlossenen Muschel gezeichnet werden; aus diesem Grunde fehlen sowohl 
in der Abbildung als auch in der Beschreibung die_ Angaben über Verwachsungslinie 
und Innenrand, die beide nur im durchfallenden Lichte erkennbar sind. 

Die erste Antenne trägt am ventralen Rande des zweiten Gliedes eine lange Borste, 
der dorsale Rand ist im proximalen Teile behaart. Am dritten und vierten Gliede 
sitzen dorsal besonders kräftige Borsten, bei denen meistens ein dünnes Endstück von 
einem breiten Grundteil unterscheidbar ist. Nur bei wenigen Arten (nana und depressa, 
denen sich die Helgoländer parva beigesellt) sind diese Borsten nicht anders als die 
übrigen gebildet. Sind sie dagegen kräftig und gegliedert, so kann die Gliederung 
scharf oder unscharf sein. Im ersten Falle erscheint der breite Grundabschnitt quer 
abgesetzt, und seine vorgezogenen Ecken umschließen die schmal ansetzende Geißel, 
so ist es bei inflexa, obliqua, rara und hians. Von den neuen Arten gehört helgolandica 

zu dieser Gruppe. Bei unscharfer Trennung gehen die beiden durch verschiedene Stärke 
gut unterscheidbaren Abschnitte der Borste ohne derartige Abgrenzung ineinander 
über, so bei levis, gibba, depressa und frigida; hier ist von Helgoland minuta anzureihen. 

· Den Bauplan des Kopulationsorgans der Männchen aus der Gattung Microcythere
veranschaulicht am besten minuta. An der Innenseite des Stammes finden sich zwei 
schmale, verschieden lange Aufsätze. Der obere ist gekniet und aufwärts gerichtet, 
der untere dagegen kürzer und nach innen gewandt. Eine auffallende Abweichung 
von dieser Grundform zeigt nur dentata, deren Aufsatz zu einer kleinen, annähernd 
quadratischen Platte umgestaltet ist. Zu den beiden oben beschriebenen Aufsätzen, 
wie sie hians, nana, gibba, levis, inflexa und depressa haben, kann an der distalen Außen­
ecke des Stammes noch ein drit.ter kommen. Bei rara ist er rundlich und nach oben 
gerichtet,. bei obliqua aber blattförmig und zurückgekrümmt. In ähnlicher Form tritt 
er bei helgolandica und bei den beiden unbenannten Helgoländer Männchen auf. Das 
arischeinend stark abweichende Kopulationsorgan von parva läßt sich auf die Grund­
form zurückführen, wenn man annimmt, daß der obere Aufsatz bis unter die Mitte des 
Innenrandes herabgerückt und der untere in ein geknietes Band umgewandelt ist. 
Dann bleibt allerdings immer noch das lange, spiralig gewundene Begattungsrohr, das 
in der Mitte des Stammes seinen Ursprung hat, ohne Beispiel in der Gattung Micro­
cythere, ähnliche Bildungen sind sonst nur von Vertretern der Gattung Cytherura 
bekannt. Daß die Stütze des Begattungsrohres von parva tatsächlich dem oberen Auf­
satz der übrigen Arten entspricht, scheint mir durch das Vorhandensein des Sinnes­
haares bewiesen zu werden, das ich bei helgolandica, minuta und einem der unbenannten 
Männchen auf der Fläche des in Rede stehenden Aufsatzes gefunden habe. Bei dem 
zweiten Männchen ohne Benennung war allerdings das Haar selbst nicht nachweisbar, 
wohl aber seine Ansatzstelle als deutliche Verdickung in der Mitte des Vorderrandes. 
Auffallend ist, daß 0. W. MÜLLER von keiner der Neapeler Arten ein solches Kenn­
zeichen angibt, 
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6. Unterfamilie Xesto leberinae.

Gattung M ICROXESTOLEBER IS G. W. MÜLLER 1894. 
Microxestoleberis rostrata n. sp. 

B eschre ibung. - Muschel. -Weibchen. Bei der linken Schale (Abb. 44) liegt 
die größte Höhe, die 8/19 der Länge beträgt, auf deren viertem Elftel. Hier ist der
Rückenrand leicht gewinkelt. Der vordere Schenkel geht in breiter Rundung in den 
Vorderrand über, der hintere verläuft gerade und sanft geneigt zu der Vereinigung 
von Rückenrand und Hinterrand, die ebenfalls als abgerundeter Winkel erkennbar ist. 
Der Unterrand ist in der Mundgegend deutlich vorgewölbt, dicht dahinter folgt eine 
kurze und schwache Einbuchtung. Im hinteren Abschnitt steigt der Unterrand schräg 
aufwärts und vereinigt sich mit dem steil abfallenden Hinterrand in einer abgerundeten 
Ecke. In der Rückenansicht (Abb. 46) bildet der Umriß - wenn man von der 
schnabelartigen, schräg abgestutzten Vorziehung des Vorderendes absieht ein regel­
mäßiges Oval, dessen größte Breite im dritten Fünftel der Länge liegt; sie ist nur 
wenig kleiner als die Hälfte derselben. - Männchen. Bei der rechten Schale (Abb. 45) 

Abb. 44 u. 45. Microxestoleberis rostrata n. sp. 

-

Abb. 44. <i2 Seitenansicht der linken Schale, 

-

Abb. 45. cS' Seitenansicht der rechten Schale. 

Abb. 46 u. 47. Microxestoleberis rostrata n. sp. 

i 

Abb. 46. <i2 Rückenansicht der Muschel, 

Abb. 47. cS' Rückenansicht der Muschel. 

liegt die größte Höhe, die 2/5 der Länge ausmacht, auf deren fünftem Vierzehntel.
Hier fehlt die Winkelung der linken Schale. Der Rückenrand ist vielmehr sanft und 
gleichmäßig gebogen und nur im Übergang zum Hinterrande ganz schwach gewinkelt. 
Dessen Rundung ist spitzer und liegt höher als links. Der Vorderrand ist nicht so 
breit gerundet, und die Vorwölbung der Mundgegend im Unterrande ist weniger deut­
lich. - In der Ansicht von oben (Abb. 47) erscheint das Vorderende wie beim Weibchen 
geschnäbelt; aber die größte Breite, die auch etwa die Hälfte der Länge beträgt, liegt 
auf deren fünftem Siebentel; infolgedessen ist das Vorderende der Muschel keilförmig 
zugespitzt und das Hintererde breit gerundet. - Bei beiden Geschlechtern ist die ver­
schmolzene Zone vorn breit und von etwa einem halben Dutzend Porenkanälen durch­
setzt. Die flächenständigen Porenkanäle sind spärlich über die Schalen verteilt. Der 
Innenrand verläuft vorn in weiter Entfernung vom Schalenrande und parallel mit 
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ihm; hinten ist er gerade und bildet die Sehne des Schalenrandbogens. Behaarung 
nicht nachweisbar. Auge fehlt. 

Gl iedmaßen. - Weibchen. Von der sechsgliedrigen ersten Antenne ist das erste 
und dritte Glied nackt, das zweite und vierte mit je einer Borste und die beiden letzten 
mit mehreren langen, feinen Borsten versehen. Das Endglied ist das kürzeste, das 
fünfte so lang wie das dritte, das vierte hat nicht ganz die doppelte Länge der beiden 
letztgenannten. Bei der zweiten Antenne ist das vorletzte Glied ungeteilt; das Endglied 
führt eine Klaue und eine Borste; die Spinnborste reicht bis zu deren Spitzen. Der 
äußere Zahn der Mandibel ist verstärkt und gekrümmt; er überragt die anderen; die 
Atempfatte des Tasters hat nur einen Strahl. Die Kaufortsätze der Maxille sind schlank, 

ebenso der Taster. Die Klauen der drei Beinpaare sind 
kurz und gerade und nur wenig länger als das letzte 
Glied. Der Hinterkörper läuft in eine borstenartige 
Spitze aus, neben der eine feine Borste steht; darunter 
befindet sich die rundliche Geschlechtsöffnung; un­
mittelbar unterhalb derselben steht die Furka, die aus 
einem Stammgliede, das nicht viel länger als breit ist, 
und einer Borste besteht, die das Stammglied an Länge 
übertrifft. - Männchen. Die Borste am Endgliede der 
zweiten Antenne ist im Vergleich zu der des Weibchens 
verstärkt, trägt aber keinen Borstenkamm. Erste An­
tenne, Mandibel, Maxille und die drei Beinpaare wie 
beim Weibchen. Das Kopulationsorgan (Abb. 48) trägt 

Abb. 48. einen gedrungenen, aber zarthäutigen, stumpf drei-
Microxestoleberis rostrata n. sp. J eckigen Aufsatz und ist mit einem ringförmigen Be­

Kopulationsorgan. gattungsrohr versehen. 
Farbe weißlichgrau; über die Mitte verläuft eine bandartige Trübung, die am 

Unterrande breit beginnt und in allmählicher Verschmälerung aufsteigend zwischen 
den Schließmuskelansätzen und dem Oberrande verlischt. 

Maße: Länge Höhe Breite 
Weibchen: 0,27 0,11 0,13 mm 
Männchen: 0,25 0, 10 0, 12 „ 

Fundort. Auf Schell wurden von dieser Art 42 'i''i' und 12 JJ gesammelt. 
Bemerkungen. Bisher kannte man nur eine Art dieser Gattung: M. nana G. W. 

MüLLER 1894 aus dem Mittelmeer. Mit 0,35 mm Länge ist sie größer und dabei ver­
hältnismäßig breiter als die neue Helgoländer Art. Dieser fehlt der in der Rücken­
ansicht auffällig hervortretende Ausschnitt des Hinterendes; dagegen ist die schnabel­
artige Einziehung der Ränder des Vorderendes, der das Tier seinen Namen verdankt, 
deutlicher als bei nana. Die Glieder des Endteils der ersten Antenne und die Kauladen 
der Maxille sind länger, die End klauen der drei Beinpaare dagegen kürzer als bei nana.

Der Mandibel von nana fehlt die Vergrößerung des äußeren Zahnes und dem Endglied 
der zweiten Antenne des Männchens von rostrata die Umwandlung der Borste zur 
gekämmten Klaue. Bei nana ist die Furka zu einer Doppelborste rückgebildet, bei 
rostrata ist sie deutlich in Stamm und Borsten gegliedert. 
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Microxestoleberis nana G. W. MüLlER 1894 und Microxestoleberis spec. 
Neben M. rostrata wurde auch die Typus-Art der Gattung bei Helgoland gefunden, 

und zwar in Gesellschaft mit ihr auf Schell. Die wichtigsten Kennzeichen von nana 
sind oben unter „Bemerkungen" bei der Durchführung des Vergleichs mit rostrata 
hervorgehoben; hier ist nur nachzutragen, daß insgesamt 17 �'i? und 12 Je zur 
Untersuchung vorlagen. 

Außer den beiden genannten Microxestoleberis-Arten kommt bei Helgoland noch 
eine dritte vor. Von dieser, die zuerst in einem männlichen Exemplar als verschieden 
von den beiden andern erkannt wurde, fiel leider die Muschel bei der Präparation 
gänzlicher Zerstörung anheim, und später konnten trotz eifrigen Suchens keine 
weiteren Stücke mehr aufgefunden werden. Ich muß deshalb von näherer Kennzeich­
nung und Benennung absehen und mich darauf beschränken, das charakteristische 
Kopulationsorgan abzubilden (Abb. 49). Es zeigt in der Form des Aufsatzes die Ver­
wandschaft mit rostrata, weicht aber durch die bandförmige Verbreiterung des Be­
gattungsrohres von dieser Art ab. 

7. U nter famil ie  Paradoxostomi nae.

Gattung CYTHEROIS G. W. MÜLLER 1884.

Cytherois vitrea (0. 0. SARS) 1865. 

Diese Art wurde schon bei der Untersuchung vom Sept. 1928 als Bewohnerin des 
Schells festgestellt. In dem Material vom Sept. 1934 war sie wiederum nur in den v9n 
Schell stammenden Proben enthalten, dieses Mal jedoch reichlicher; es konnten näm-
lich 14 und 6 JJ gezählt werden. 

Abb. 49. Microxestoleberis spec. J 
Kopulationsorgan. Abb. 50. Cytherois spec. J Kopulationsorgan.

Cytherois arenicola KLIE 1929. 
Diese Art wurde nach Exemplaren aus der Ostsee aufgestellt. Sie fand sich, immer 

auf Sandgrund, im Greifswalder Bodden, im Fehmarn Belt und in der Kieler Förde. 
Das im Sept. 1934 bei Helgoland gesammelte Material zeigt, daß arenicola ihren Namen 
mit Recht führt; denn sie war nur in einer Probe vertreten, der einzigen, die von 
Feinsand stammte, und zwar mit 22 n und 2 JJ.
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Cytherois spec. 
Außer den beiden vorstehend genannten enthielt das von Prof. REMANE aus­

gelesene Ostracoden-Material noch eine dritte Cytherois-Art. Leider bin ich nicht in 
der Lage, nach dem einen männlichen Exemplar, das mir nur zur Verfügung stand, 
eine ausreichende Beschreibung zu liefern; doch genügt schon das in Abb. 50 dar­
gestellte Kopulationsorgan zur Wiedererkennung. Es erinnert mit seinem gestreckten 
Aufsatz, der bei den übrigen Cytherois-Arten kurz und gedrungen zu sein pflegt, an 
die Gattung Microcythere. Doch kann die Einreihung bei diesem Genus nicht in 
Betracht kommen, weil an der Atemplatte der Maxille statt des e inen mundwärts 
gerichteten Strahles der Microcythere-Arten zwei  vorhanden sind, und da ferner erste 
Antenne und Mandibel den für Cytherois kennzeichnenden Bau erkennen lassen. Als 
besonders charakteristisch für die neue Art sei von der zweiten Antenne noch hervor„ 
gehoben, daß die Trennungsfurche des vorletzten Gliedes stark distal verlagert ist, so 
daß sich die Längen der beiden Scheinglieder annähernd wie 5 : 1 verhalten. 

Wenn man bedenkt, daß von einer Ostracoden-Ausbeute, die sich gelegentlich 
anderer Sammlungen beiläufig ergab, von insgesamt 27 Arten (die drei Polycopidae

eingerechnet) 16 neu waren, so muß dieses Ergebnis einigermaßen überraschen. Es 
beweist, daß die Ostracoden-Fauna von Helgoland sehr viel reicher ist, als sich nach 
den ersten Proben erwarten ließ. Berücksichtigt man ferner, daß von den 16 neuen 
Arten fünf wegen Mangel an Material nur vorläufig gekennzeichnet werden konnten 
und ohne Benennung bleiben mußten, so ist anzunehmen, 9aß mit ihnen, die sich 
ohne Zweifel auf den in Frage kommenden Bodenarten in Gesellschaft der reichlicher 
auftretenden Arten wieder auffinden lassen, sicher auch noch andere, bisher unbekannte 
vorkommen werden. Als solche erwähne ich eine winzig kleine Cythere vom Amphioxus­
Sand, von der mir fünf Exemplare (4 <j><j> und 1 d') vorlagen. Ich habe sie im syste­
matischen Teil dieser Arbeit nur deshalb nicht mit angeführt, weil ich nicht ganz sicher 
war, es mit völlig geschlechtsreifen Tieren zu tun zu haben. Aus den angedeuteten 
Erfahrungen ergibt sich, daß eingehende, nur auf die Erfassung des Ostra,coden­
Bestandes abzielende Untersuchungen der Gründe um Helgoland noch mancherlei 
schöne Erfolge versprechen. 
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